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Gesp(;;„ächskreise  D,
Auße£r den unte angeführten Berichten fanden och Gesprächskreıise folgenden The-

MC STa Schulgottesdienste: Österliche Speisensegnung; Jubiläumstftfeıer (Feuerwehr):;
Segnungen; us1 1im Anlassgottesdienst.

Paul WeDBß, Innsbruck

Taufe, Irauung .
In dıiıesem Gesprächskreıs kam 6S einem Gedankenaustausch SanzZ konkreten Fragen

zwıischen Personen, dıie In der Seelsorge tätıg und In ihrer Prax1s damıt konfrontiert SINd:
ezüglıc der aufe ng 6S zunächst dıe Vorbereıtung: Wenn be1 en Beteıiligten

ein1germaßen dıe Bereıitscha: vorhanden Ist, können auch Taufgespräche mıt mehreren
Elternpaaren (und Paten) gut verlaufen. Leıichter ist das espräc. mıt eiıner einzelnen amı-
1e, womöglıch VoNn demJjen1gen geführt, der dann auch dıie Tauffeier leitet. ıne arre hält
das erste espräc einzeln und dann Katechetische achmıttage mehrere Famıilıen.
ezüglıc der esta.  g wurde Von posıtıven Erfa  gen mıt Taufen innerhalb des

Sonntagsgottesdienstes rzählt (fünf- hıs 76 1m J: zusätzlıch eiıner monatlıchen
Tauffeıier Nachmiuittag). Das Für und er des Untertauchens 1m Taufrıtus wurde be-
sprochen auc. hıer wurden posıtıve Erfahrungen berichtet: aber auch die rage gestellt,
Was die Kınder dazu würden, W INan S1e agen könnte). In elıner arre g1bt 0S e1in
„ Taufläuten“ mıt den Glocken W1e ZUE Messteıer, ıIn einer anderen bereıts eın ‚„Geburtsläu-
ten  o (entsprechen dem Sterbegeläut).

Gemeinsam Wäal dıe orge darüber., dass auch be1 gul vorbereıteter und gestalteter T auf-
feiıer dıe Famıiılıen nachher me1lstens wegbleıben (dazu laut psychologıischen Erkenntnissen
raucht 6S einer Verhaltensänderung urchschnittlic dreizehn „qualifizıerte Impulse‘‘).
Als Möglıchkeıiten der weıteren Begleıtung wurden genannt: Elternbriefe: ufjahrtage mıt
Eınzelsegnung der Kınder:; eine eigene, gul vorbereıtete Tauferneuerungsfeıer, be1 der auch
jene Kınder getauft werden, dıe och nıcht getauft SInd, ein1ge eıt VOT der Erstbeichte
(dıese ist dann viel besser verständlıch, weıl Ss1e CIn Taufbewusstsein voraussetzt) und der
Erstkommunion; feierlıche Übergabe des Glaubensbekenntnisses ach der Klasse.

Auf dıe rage, ob INan eın zehn Jahre altes iınd taufen kann, das selbst getauft werden
WIll, VOoN dem eın Elternteıil katholısch ist und der vorgesehene ate nıcht praktızıert (an-
dere Famılıen nehmen das 1ınd gelegentlıch ZUT Kırche mıt), WarTr der Jlenor der Antwort
Man darf VoNn dıesem ınd nıcht mehr verlangen als VoN Gleichaltrigen, dıe schon als
Säuglınge getauft wurden. Womöeglıch eine Begle1itperson AaUus der Gemeıunde suchen und
das ınd ın ungschar- oder Miınıstrantengruppe aufnehmen.

ezüglıc der Irauung wurde nochmals rückgefragt ach dem 1m rfahrungsbericht VOI-

geschlagenen „Hochgebet ber das Brautpaar” VOT dem Eheversprechen. Außerdem wurde
dıe Fragwürdigkeıt der Formulierung > bıs der Tod euch/uns sche1idet‘“‘ besprochen, WenNnn

die Kırche doch daran glaubt, dass 6S ein ew1ges en o1bt, ın dem auch dıe 1e ZWI1-
schen Ehepartnern aufgehoben ist und vollendet wiıird. Offensıichtlıc handelt 6S sıch 1er
noch einen Rest der 1C der ehelıchen 1€e€ als rein körperliıche Waiırklıc  eıt m In-
eresse der Fo  anzung, nıcht als prımär geistig-personale Beziehung. uch W 1im
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1Imme nıcht geheıratet wırd Wel ohnehın alle in tiefstmöglıcher IC verbunden SINd;
weshalb sıch 1m Gegensatz ZUT orthodoxen 16 auch eın Problem erg1bt, WEeNnNn Ver-
wıtwete nochmals heılraten), bleıibt das Li1ebesband der Ehe (unter Umständen auch mehre-
FT en bestehen.

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Kirchliche Riten für alle Lebenslagen?
(T.) Einstieg
ıne kurze Rekapıtulation der wichtigsten Aspekte aus den Referaten eröffnete dıe Run-

de ach diesem Eınstieg War rundum jeder der Teılnehmenden gebeten, den Aufrıss eiıner
eigenen Antwort auf dıe der ruppe gestellten rage versuchen. 1nma mehr zeıgten
dıe Außerungen dıe Vıelschichtigkeıit des Themas Grundsatzfragen Lıturg1e und ZUT

Sendung der TE rüuckten iImmer wlieder In dıe Miıtte der Wortmeldungen.
(2°) ichtige Punkte der Diskussion

Was Siınd dıe Bedingungen, unter denen dıe Kırche 1m Siınne einer „Rıtendiakonie“ Fe1iern
für die nlıegen der Menschen heute anbileten kann oder auch soll (z.B en Felıern für
wıiederverheiıratete Geschliedene schon rein kırchenrechtlich Grenzen;: mMussen aber WITKI1C
ın Jedem Fall alle kırchenrechtliche Bestimmungen „miıtgeschleppt“ werden, wurde gefragt

werden Pastoralassıstenten miıtunter zuständıgen Priester vorbe1ı eingeladen,
„„etwas” anzubleten).
Dezıdierte Angebote für Fernstehende ollten zumındest VOIl ein1gen gläubıgen Menschen
der Gemeıinde mıtgetragen werden, eiıne „gläubige Wahrhaftigkeıit“ der Feıler BC-
währleılisten.
Aus der reformıerten deutschschwe1izerischen Landeskırche wurde berichtet, dass das TC-
samte lıturgische en ach konzentrischer Kreıise geordnet ist
(a) unter Miıtfeıier der gesamten Glaubensgemeinde steht das Abendmahl
(b) unter Miıtfeler eliner „erweıterten““ Gemeiinde stehen dıe Kasualgottesdienste: aufe,

Bestattung, Ordınatıon
(C) mıt einer offenen, Teıl „Tfernstehenden“ Geme1ninde finden statt dıe konkreten An-

lassfeiern Schulbeginn, Eınweıhungen Von ebäuden, Andachten In Sen1iorenhe1-
INCH, eic Hıer steht dıe Wortverkündıigung (Wort-Gottes-Feıier 1im Vordergrund

(d) alle anderen Feiern SInd ezüglıc der Adressaten und der tatsächlıchen Feıier der
Freiheıit des Pfarrers anheım gestellt, hiıerbe1i g1bt 6S MgZ0orose und e1züg1ge Orge-
hensweilsen. uch ın der reformierten Kırche stellt sıch das Problem, dass sıch Kırche
und Pfarrer vielTacC alg reine Rıtenservicestelle ‚benützt““ rleben

Irotz des vlielTac erlebten „Missbrauchs als Dienstleistungskirche““ ble1ibt dıe pastorale
Optıon 6)  en; dıe Sıtuation als Chance (m1ss10onarıschen) Kontakt mıt den Menschen In
ihrer jeweıils unterschiedlichen Lebens- und Glaubenssıtuation sehen.

(3 Gibt A Grenzen?
Der us des Gesprächs spıtzte sıch auf dıe Grundsatzfrage: SIınd dıe Grenzen und

beginnt der „Ausverkauf“ der kiırchlichen Lıturgie? olgende Auswege er KOompro-
m1sse”?) könnten dıe Sıtuation egıtım und theolog1isc verantwortbar entschärfen:


